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Merſeburgiſeche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang Mittwoch den 6. Mai.

Bekanntmachung.
Der hieſige Kreis hat fur die diesjährigen Landwehrübungen im Ganzen 34 Stuck

Pferde zu ſtellen.
Tag einen Thaler betragen.

Dieſelben ſollen miethweiſe beſchafft werden.
Die Uebung beginnt Ende Mai und iſt vor Mitte Juni

Die Miethe wird pro

beendigt, ſo daß ſie in eine Zeit fällt, wo die Landwirthe die Pferde mehr entbehren kön.
nen. Perſonen, welche zum Landwehrdienſt brauchbare Pferde beſitzen, können dieſelben
vom 6. d. M. ab jeden Tag von 6 Uhr Morgens dem Herrn Rittmeiſter und Stiftsdirec-
tor von Trotha in Schkopau vorſtellen.

Merſeburg, den 1. Mai 1840.

Die Verſchönerung der Umgebung
von Merſeburg betr.

Jn einem der fruhern Stücke d. Bl. war
die Aufforderung enthalten, den oben bezeich-
neten Gegenſtand mehrfach zu beſprechen, und
das Jntereſſe dafür zu wecken, ſo viel in eines
Jeden Macht ſteht. Dieſe Aufforderung iſt
nicht unbeachtet geblieben denn ſchon haben
ſich zwei Sprecher in d. Bl. vernehmen laſſen.
Der eine von ihnen that den gar nicht unebe-
nen Vorſchlag, zu obigem Zweck wöchentlich ei-
nen Dreier zu ſpenden, und hat damit allge-
meinen Anklang gefunden. Der zweite Spre-
cher welcher ſich im vorletzten Stücke d. Bl.
vernehmen ließ, ſprach manches Wahre und
Gute über den guten Einfluß, den die Verſchö-
nerung der u rer eines Ortes auf deſſen
Bewohner ausüben kann; nur ſchade, daß der
Schluß der Rede ins Dictatoriſche fallt. Er
fordert die Schließung der hieſigen Privat-
Theater, um das Geld dafür dem Verſchöne-
rungs- Verein zuzuwenden, als ob die Einwoh-
ner Merſeburgs ſich ſaumſelig erwieſen und ſich

Derſelbe hat auf den Wunſch der Kreisſtande
die Auswahl der Landwehrpferde übernommen.

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

zurück gezogen hätten, als von freiwilligen
Beitragen in die Verſchönerungs- Kaſſe die
Rede war.

Einſender dieſes iſt weit entfernt, das hie-
ſige Theaterweſen im Einzelnen als heilbrin-
gend zu betrachten, oder es in Schutz zu neh-
men, allein er kann ſich auch nicht von den
Grundſatzen entfernen, welche Billigkeit und
Maäßigung anrathen, und kann ſonach ſich auch
nicht zu der Meinung bekennen, daß es gut
gethan ſey, Jemanden eine ihm lieb gewordene
Unterhaltung ſogleich zu entziehen. Die hie-
ſigen Einwohner haben bei Anregung der Jdee,
die Umgebung der Stadt zu verſchönern, gern
die Hand geboten, und nach Verhältniß und
ihren Kräften Beiträge bewilligt, die ſie nicht
höher bewilligt haben würden, wenn auch die
Privat Theater nicht vorhanden waren. Sie
haben gezeigt, daß ſie fur das Schöne und
Gute Sinn haben, und das, was der Verfaſſer
jenes Aufſatzes als heilbringend fur Herz und
Gemuüth bezeichnet, ſchon vorher begriffen hat
ten; und gerade die Theaterfreunde billigen
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das Unternehmen des Verſchönerungs-Vereins
am erſten und lebhafteſten, und unterſtutzen
es ſo gut ſie koönnen. Sie wollen gern mit
ihren Mitbewohnern in der verſchönerten Um-
gebung ſich im Sommer erfreuen; dies zeigt
der rege Antheil, der allgemein in dem Beſuche
der neuen Anlagen ſich ausſpricht. Warum
will man es ihnen denn aber verdenken, wenn
ſie im Herbſt und Winter, wo die herrlichſten
Anlagen unter dem rauhen Gewande der Na-
tur erſtarren, wo eiſige Kälte, Schnee und
Regen den Genuß der angenehmſten Spatzier-
gange verleiden, oder wohl gar verbieten,
monatlich zweimal fur geringe Beitrage eine
kleine Erholung und eine angenehme Verkuür-
zung eines langen Winterabends ſich verſchaf-
fen Warum denn? Jch dachte, wir ließen
unſer Urtheil uüber das Theaterweſen aus dem
Spiele, bei einer Sache, die im freudigen Er-
kennen des bezweckten Guten, Nützlichen und
Angenehmen, wie es der Verſchönerungs-Verein
ausfuhrt, ihre Empfehlung ſchon gefunden hat,
und auch ferner finden wird.

Schließlich giebt Einſender dieſes noch die
Verſicherung, daß er weder Mitglied eines
Theater Vereins noch des Verſchönerungs-
Vereins iſt, ſich alſo als völlig unpartheiiſch

betrachtet. 124.
Der geheilte Patient.

Reiche Leute haben trotz ihrer gelben Vögel
doch manchmal auch allerlei Laſten und Krank-
heiten auszuſtehen, von denen Gottlob der
arme Mann nichts weiß, denn es giebt Krank-
heiten, die nicht in der Luft ſtecken, ſondern
in den vollen Schüſſeln und Glaſern, und in
den weichen Seſſeln und ſeidenen Betten,
wie jener reiche Amſterdamer ein Wort davon
reden kann. Den ganzen Vormittag ſaß er
im Lehnſeſſel und rauchte Tabak, wenn er nicht
zu träge war oder hatte Maulaffen feil zum
Fenſter hinaus, aß aber zu Mittag doch wie
ein Dreſcher, und die Nachbarn ſagten manch-
mal: Windet's draußen, oder ſchnauft der
Nachbar ſo? Den ganzen Nachmittag aß
und trank er ebenfalls bald etwas Kaltes bald
etwas Warmes, ohne Hunger und ohne Appe-

tit, aus lauter langer Weile bis an den Abend,
alſo, daß man bei ihm nie recht ſagen konnte,
wo das Mittageſſen aufhörte und wo das
Nachteſſen anfing. Nach dem Nachteſſen legte

er ſich ins Bett, und war ſo müd, als wenn
er den ganzen Tag Steine abgeladen, oder
Holz geſpalten hatte. Davon bekam er zuletzt
einen dicken Leib, der ſo unbeholfen war, wie
ein Malterſack. Eſſen und Schlaf wollte ihm
nimmer ſchmecken, und er war lange Zeit, wie
es manchmal geht, nicht recht geſund und nicht
recht krank; wenn man aber ihn ſelber hoörte,
ſo hatte er 365 Krankheiten, nämlich alle Tage
eine andere. Alle Aerzte, die in Amſterdam
ſind, mußten ihm rathen. Er verſchluckte
ganze Feuereimer voll Mixturen, und ganze
Schaufeln voll Pulver, und Pillen wie Enten-
eier ſo groß, und man nannte ihn zuletzt ſcherz-
weiſe nur die zweibeinige Apotheke. Aber
alle Arzneien halfen ihm nichts, denn er folgte
nicht, was ihm die Aerzte befahlen, ſondern
ſagte: Fouder, wofur bin ich ein reicher Mann,
wenn ich ſoll leben, wie ein Hund, und der
Doktor will mich nicht geſund machen fur mein
Geld? Endlich hörte er von einem Arzt, der
100 Stunden weit wegwohnte, der ſey ſo ge-
ſchickt, daß die Kranken geſund werden, wenn
er ſie nur recht anſchaue, und der Tod geh'
ihm aus dem Weg, wo er ſich ſehen laſſe. Zu
dem Arzt faßte der Mann ein Zutrauen, und
ſchrieb ihm ſeinen Umſtand. Der Arzt merkte
bald was ihm fehle, nämlich nicht Arznei, ſon-
dern Maäßigkeit und Bewegung und ſagte:
Wart, dich will ich bald kurirt haben. Des-
wegen ſchrieb er ihm ein Brieflein folgenden
Jnhalts: „„Guter Freund, ihr habt einen
ſchlimmen Umſtand doch wird euch zu helfen
ſeyn, wenn ihr folgen wollt. Jhr habt ein
bös Thier im Bauch, einen Lindwurm mit ſie-
ben Maulern. Mit dem Lindwurm muß ich
ſelber reden, und ihr mußt zu mir kommen.
Aber fürs erſte ſo duürft ihr nicht fahren oder
auf dem Rößlein reiten, ſondern auf des Schuh-
machers Rappen, ſonſt ſchüttelt ihr den Lind-
wurm und er beißt euch die Eingeweide ab,
ſieben Daäärme auf einmal ganz entzwei. Fuürs
andere dürft ihr nicht mehr eſſen, als zweimab
des Tages einen Teller voll Gemuß, Mittags
ein Bratwürſtlein dazu, und Nachts ein Ei,
und am Morgeneinßleiſchſuüpplein mit Schnitt-
lauch drauf. Was ihr mehr eſſet, davon wird
nun der Lindwurm groößer, alſo daß er euch
die Leber erdruckt, und der Schneider hat euch
nimmer viel anzumeſſen, aber der Schreiner.
Dieß iſt mein Rath, und wenn ihr mir nicht
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folgt, ſo hört ihr im andern Frühjahr den
Gukuk nimmer ſchreien. Thut was ihr wollt
Als der Patient ſo mit ihm reden hoörte, ließ
er ſich ſogleich den andern Morgen die Stiefel
ſalben und machte ſich auf den Weg, wie ihm
der Doktor befohlen hatte. Den erſten Tag
ging es ſo langſam, daß wohl eine Schnecke
hätte können ſein Vorreiter ſeyn, und wer ihn
grüßte, dem dankte er nicht, und wo ein
Wuürmlein auf der Erde kroch, das zertrat er.
Aber ſchon am zweiten und am dritten Mor-
gen kam es ihm vor, als wenn die Vögel ſchon
lange nimmer ſo lieblich geſungen hatten wie
heut, und der Thau ſchien ihm ſo friſch und
die Kornroſen im Feld ſo roth, und alle Leute,
die ihm begegneten ſahen ſo freundlich aus,
und er auch, und alle Morgen, wenn er aus
der Herberge aus ging, wars ſchöner, und er
ging leichter und munterer dahin, und als er
am 18. Tage in der Stadt des Arztes ankam,
und den andern Morgen aufſtand, war es ihm
ſo wohl, daß er ſagte: „Jch hatte zu keiner
ungeſchicktern Zeit können geſund werden als
jetzt, wo ich zum Doktor ſoll. Wenn's mir
doch nur ein wenig in den Ohren brauſte, oder
das Herzwaſſer lief mir.“ Als er zum Doktor
kam, nahm ihn der Doktor bei der Hand, und
ſagte ihm: Jetzt erzählt mir denn noch einmal
von Grund aus, was euch fehlt. Da ſagte er:
Herr Doktor, mir fehlt Gottlob nichts, und
wenn ihr ſo geſund ſeyd wie ich, ſo ſolls mich
freuen. Der Doktor ſagte: „Das hat euch ein
guter Geiſt gerathen, daß ihr meinem Rath ge-
folgt habt. Der Lindwurmiſt jetzt abgeſtanden.
Aber ihr habt noch Eier im Leib, deswegen
mußt ihr wieder zu Fuß heimgehen, und da-
heim fleißig Holz ſagen, daß Niemand ſieht,
und nicht mehr eſſen, als euch der Hunger er-
mahnt, damit die Eier nicht ausſchlupfen, ſo
könnt ihr ein alter Mann werden,“ und lächelte
dazu. Aber der reiche Fremdling ſagte: „Herr
Doktor, ihr ſeyd ein feiner Kautz, und ich
verſteh euch wohl, und hat nachher dem Rath
gefolgt, und 87 Jahre 4 Monate 10 Tage
gelebt, wie ein Fiſch im Waſſer ſo geſund,
und hat alle Neujahr dem Arzt 20 Dublonen
zum Gruß geſchickt.

Vor einigen Tagen hat ſich in U unter
marchthal ein betlagenswerthes Ereigniß
zugetragen. Der Ort iſt durch die Donau ge-

trennt, deren Ufer in der Nähe der Brucke,
wo die Landſtraße hinlaäuft, eine große Nie-
derung bildet. Dieſe Stelle war durch das
ſtarke Anſchwellen der Donau unter Waſſer
geſetzt worden, ſo daß die Bewohner des lin-
ken Ufers, um in die auf dem rechten Ufer
gelegene Kirche zu kommen, ſich in einem Na-
chen überſetzen laſſen mußten. Bei der Rüuck-
kehr wurde das Schiffchen, ſtatt oberhalb der
Brücke zu landen, unterhalb derſelben getrie-
ben. Die Leute verloren die Faſſung und
wollten alle zugleich das Schiff verlaſſen wem
es gelang, der hielt ſich an den Pfeilern der
Bruücke und kletterte ſo hinauf, wobei ſich
manche die Nagel blutig riſſen. Ein Mad-
chen war eben im Begriff, an der Brucke hin-
aufzuklettern, als ſich ein anderes an ihr Kleid
hing, erſteres hinabzog und ſo mit ihr in das
Waſſer ſturzte. Ein Mann ritt ſogleich in den
Fluß hinein, um die Unglucklichen, welche mit
den Wellen kämpften, zu retten, konnte ſie aber
nicht erreichen, und beide fanden in den Fluten
ihren Tod.

Auf einem Maskenballe des Fuürſten Su-
gutſchoff in Petersburg am 2. Januar wartete
die ſämmtliche Dienerſchaft als Eisbaären auf,
deren Felle gegen 30,000 Silber Rubel koſte-
ten. Die Geſellſchaft, unter blühenden Oran-
genbaääumen ſitzend, wurde mit allen koſtbaren
Sudfruchten von Eisbaren bedient. Das
nennt man ruſſiſchen Humor.

Monats-Gruß.Soll allzeit Euch des Lebens Mai umſchetrzen,
So heget Euch die höchſte Kraft im Herzen,

Vierſylbige Charade.
Mitgenoſſen ſtiller Leiden,

Mitgenoſſen froher Luſt,
Traäufeln mild die erſten Beiden,

Balſam in die wunde Bruſt.
Wann der holde Lenz hernieder

Auf beeiſ'te Fluren ſchwebt,
Seben wir die Letzten wieder

Mit der Hoffnung Grun belebt.
Oft das Ganze dort ſich zeiget,

Schuützend vor der Sonne Gluth,
Wo des Dulders Seufzer Schweiget

Und der mude Pilger ruht.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Schlachtfeld.



Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am Bußtage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Doctor der Medicin

und Chirurgie Krieg eine Tochter dem Schneidermſtr.
Pechmann ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Zehl eine
Tochter dem Handarbeiter Jahn eine Tochter. Ge-
trauet: der Einwohner und Maurer Franz mit Jgfr.
J. Chr. Boöber aus Poſern. Geſtorben: die dritte
Tochter des Handarbeiters Uhde, im 5. Jahre der 2te
Sohn des Handarbeiters Libert, im 10. Jahre; die
jungſte Tochter des Muhlfahrer Zeune, im 4. Jahre;
die Eheſrau des Schneidermſtr. Vogel, im 33. Jahre;
die jüngſte Tochter des Fiſchermſtr. Hippe, 3 Woch. alt.

„Neumarkt. Getrauet: der Dienſtknecht Fauſt
mit M. Ch. J. Steinbruck von Netzſchkau. Ge-
ſtorben: der einzige Sohn des Fabrikarbeiters Lind-
ner, im 18. Jahre.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter. Getrauet: der Erpedient bei der
Procuratur. des Hochwurdigen Dom- Capituls Helbig
mit Jgfr. C. F. H. Thieme aus Camburg. Ge-
ſtorben: ein unehel. Sohn, 43 Jahr alt die Tochter
des herrſchaftl. Kutſchers Lappe, 7 Mon. alt.

Kirchennachr. von Lutzen: im April 1840.
Geboren: einer ledigen Perſon Zwillingstoöchter;

dem Handarbeiter Krummling eine Tochter einer ledi-
gen Perſon ein Sohn dem Schloſſermſtr. Bartmann
ein Sohn dem Poſtillon Muller eine Tochter Ge
trauet: der B. u. Kuürſchnermſtr. Bolz mit Chriſtiane
Ellerich von hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Königl. Floßvorſtehers Schürer, 624 Jahr alt die
einzige Stieftochter des Poſtillon Muller, 10 J. 4 M.
10, T. alt eine Zwillingstochter der unverehel. Bertha
Witzſche, 5 Tage alt der jüngſte Sohn des Schneidermſtr.
Kaſtner, 1 Jahr 8 Mon. alt die Ehefrau des Oekono-
men Huthſchreiter, 37 Jahr 11 Mon. 11 Tage alt der
einzige Sohn des Kuürſchnermſtr. Frauenheim, 1 Jahr
2 Mon. 4 Tage alt die Ehefrau des Poſtillon Willnov,
49 Jahr 3 M. alt der dritte Sohn des Sattlermſtr.
Schreyer, 2 Jahr 9 Mon. 19 Tage alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ß Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thkr. ſar. pf. Thlr. ſgr. pt.Weizen 1 21 3 bis 2 16 3 Gerſte 28 9 bis 1 10

o afer .2
(480) Grasnutzungs Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung auf meh-

reren der Kommun zugehörigen Flecken, namentlich:
a) an den Haltern vor dem Gotthardtsthore,
b) an der Anpflanzung an dem Sigztithore,
c) der Weiden- und Ellernanpflanzung am Gotthardtsteiche und dem Pulverthurme,
d) an dem Damme nach Zſcherben,
e) und in der Stock-, Vieh- und Krautgaſſe der Vorſtadt Neumarkt, ſoll auf

Montag den 11. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr,
an Magiſtratsſtelle öffentlich verpachtet werden, welches Pachtluſtigen hierdurch bekannt
gemacht wird. Merſeburg, den 4. Mai 1840.

De r Mag t ſt r afrt.
(462) Gefunden. Es iſt ein ſilberner Löffel als angeblich gefunden an uns ab-

geliefert worden. Der Eigenthümer dieſes Löffels wolle ſich im hieſigen Polizei Büreau
ſchleunigſt melden. Merſeburg, den 29. April 1840.

D e r Mag iſt r a t.(463) Grasnutzungs- Verpachtung. Dienstags den 12. Mai d. J., Nachmit-
tags 2 Uhr, ſoll die diesjährige Grasnutzung in dem ſogenannten Thiergarten vor Mer-
ſeburg, in einzelnen Theilen an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
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(466) Jnſtrumenten- Verkauf. Mehrere, ſowohl neue, als
gebrauchte, 6 und 64octav. Pianoforte in Flügel- und Tafelform, von ausgezeichnet gu
tem Tone, höchſt ſolider Bauart und ſehr brillantem Aeußern, ſind ſofort in Leipzig im
Gewandgaßchen Nr. 5.623. 4 Tr. hoch, um die möglichſt billigſten Preiſe zu verkaufen.

(471) Verkauf. 1) Jn der Nähe von Lützen ſteht ein Gut mit ſchönen Gebäuden,
fruchtbaren Feldern mit 25 Berl. Scheffeln Ausſaat für 1900 Thlr., ſo wie 2) im Koönig-
reiche Sachſen ein dergleichen mit 28 Dresdner Scheffeln Ausſaat und Wieſen fur 3700
Thlr., Fa milienverhältniſſe halber zu verkaufen.

Lützen, den 1. Mai 1840. C. G. Kleber.(465) Erdbirn-Verkau f. 200 Dresdner Schfl. theils gute, theils egyptiſche lie
gen zum Verkauf im Ganzen und einzeln auf dem Rittergute Tragarth.

(476) Verkauf. 2 noch brauchbare Leiterwagen, der eine davon einſpaännig, der
andere zweiſpännig, ſind zu verkaufen. Das Nähere bei dem Gaſthausbeſitzer Herrn
Thiemann am Gotthardtsthore.

(485) Verkauf. Eine hier beſtehende Fleiſchbank- Gerechtigkeit ſoll ſofort verkauft
werden. Darauf Reflectirende erfahren das Nähere beim Gaſtwirth Golle im goldnen
Löwen in hieſiger Vorſtadt Neumarkt.

Merſeburg, den 4. Mai 1840.
(486) Verkauf. Ein Zugpferd, von zweien die Wahl, ſteht zu verkaufen, Saal-

gaſſe Nr. 405.
Ein Paar Ziegenböcke, gut eingefahren, mit oder ohne Geſchirr, ſind zu verkaufen,

Saalgaſſe Nr. 405.
(489) Logis-Vermiethung. Jn der Johannisgaſſe Nr. 39. iſt ein Logis an

eine ſtille Familie zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden; ferner eins zu Jo-
hanni; desgl. ein Logis mit Möbels an einen ledigen Herrn.

e

C. Eberding.
Eine Hobelbank iſt zu verkaufen bei C. Eberding.

(479) Logis-Vermiethung. Von Johannis dieſes Jahres ab, ſteht bei mir ein
Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und Torfraum zu vermiethen.

Merſeburg, den 4. Mai 1840. Tuchſcheerer, Fleiſchermeiſter.
S —SDJAZ(469) Wohnungs -Veränderung. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden

Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich nicht mehr beim Fleiſchermſtr. Hrn. Wirth, fon-
dern bei dem Sattlermſtr. Hrn. Dietze Nr. 89. in der Gotthardtsſtraße vom 7. d. M. an
wohne; auch danke ich zugleich für das mir bisher geſchenkte Zutrauen und bitte mich in
meiner neuen Wohnung mit vielen Beſtellungen zu beehren, indem ich ein wohlaſſortirtes
Lager neuer Sommerhute in allen Nuancen, vorzüglich aber, der bedeutenden Billigkeit
halber, Spanhüte diverſer Facon empfehlen kann, ſo wie auch noch alle andere in die
ſes Fach einſchlagende Artikel; fur prompte, reelle und gute Bedienung garantirt

Merſeburg, den 2. Mai 1840. Emilie Schramm.
(481) Handlungs- Anzeige. Guten ſüßen Syrup (nicht Runkelrüben) à Pfund

2 Sgr. den Centner 6 Thlr. Möhrenſyrup à Pfund 14 Sgr., den Centner 43 Thlr.,
Rübenſyrup à Centner 23 Thlr. das Pfund 1 Sgr. und 10 Pf. empfiehlt

H. M. Peterßen.
Graupenſtucken à Pfund 14 Sgr., geſchalte Erbſen à Pfund 13 Sgr., ſchöne weiße

Bohnen à Pfund 14 Sgr. empfiehlt die Handlung von
H. M. Peterßen am Markt.
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Varinas in Rollen à Pfund 20 Sgr. in Blättern 18 Sgr. Portorico in Rolken
à Pfund 12 und 10 Sgr., in Blättern 10 Sgr., ſo wie gute reine Pfälzer Tabacke à Pfund
4 und 5 Sgr. empfiehlt H. M. Peterßen am Markt.

(482) Empfehlung.

a 5 7 l J 7 ODie Weinessig- Fabrik
r r Tvon II. M. Peterssenempfiehlt Doppel-Eſſig à Quart 1 Sgr., einfachen ditto à Quart 10 Pf., feinen Eſtragon-

Eſſig à Quart 3 Sgr., feinen Kräuter-Eſſig à Quart 2 Sgr.
Es wird fortwährend ihr Beſtreben ſeyn, reine angenehm ſchmeckende und ſtarke

Waare zu liefern, ſtellt bei Abnahme von ganzen Gebinden billigſte Preiſe und bittet um
gutige Auftraäge. Merſeburg, im Mai 1840.

(461) Empfehlung. Unſer Ausſchnitt- und Modewaaren- Lager iſt
auch fur bevorſtehende Oſtermeſſe wieder mit allen in dieſem Fache erſchienenen in- und
ausländiſchen Neuheiten auf's Vollſtändigſte verſehen, was wir hierdurch unſern ſchatz
baren Kunden anzuzeigen nicht verfehlen.

Die zuvorkommendſte und billigſte Bedienung wird fortan wie bisher unſer eifrigſtes
Beſtreben ſeyn. Gebrüder Zangenbergin Leipzig, Grimmaiſche Straße, der Löwenapotheke gegenüber.

(437) J. Seit äün Leipzigempfiehlt ſein Magazin fertiger Schnür-Corſets aller Art von ſehr beliebter Facçon, nebſt
einer beſonders eingerichteten Art, wodurch das mühſame einzelne Aufſchnuren beſeitigt
iſt und daſſelbe durch einen einzigen Zug geſchieht. Dieſelben werden ihrer angenehmen
Bequemlichkeit wegen beſtens empfohlen.

(490) Bekanntmachung. Da mir das Directorium der Geſellſchaft zu gegenſei-
tiger Hagelſchädenvergütigung in Leipzig, die Agentur fur hieſige Umgegend ubertragen
hat, mache ich es den geehrteſten Theilnehmern hierdurch bekannt, und bemerke noch, daß
alle Aufnahmen jeden Tag an das Directorium nach Leipzig befördert werden, und nicht
wie fruher, wo ſelbige von mir aus retour an die Agentur nach Weißenfels geſendet wurden.

Lützen, den 2. Mai 1840. Schönberg.(a6 Das Ausschnitt- Modewaaren- Geschäft
J o r ovon Theodor Stock in Leipzi n

2(GrimmaiſcheStraße, dem Neumarkt gegenüber,) r
empfiehlt auch zu dieſer Jubilate- Meſſe ſein in den neüeſten Mode- Artikeln
vollkommen aſſortirtes Waaren Lager und darf ſich wohl ſchmeicheln durch directe, vor-
züglich vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt zu ſeyn, jeden ſeiner geehrten Abkaäu-
fer zur völligen Zufriedenheit bedienen zu können.

P W /d J J 0e Bollmeyer Comp. in Leiprig,
Markt, Stieglitz's Hof,

erlauben ſich einem geehrten Publikum fur dieſe Oſtermeſſe ihr reich und vollſtändig
aſſortirtes Lager von

Mouſſeline de laine- Kleidern in allen Gattungen,
4 und S franzöſiſchen und engliſchen Callicos und Zitzen,

franzöſiſchen Jaconnets und Mouſſelines,
Tüchern in Monſſeline de laine, Thybet und Seide,
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Kabyles und Plaids,
Sommerbeinkleider-Zeugen in Wolle und Leinen,
Weſtenſtoffen in Piqué, Seide, Cachemir und Valentiag,
Herren- Cravatten und Tuchern,
Jtalieniſchen Strohhuüten für Herren und Knaben, nebſt vielen an-

dern Neuigkeiten,
angelegentlichſt zu empfehlen, und werden bemuüht ſeyn, durch reelle Waare und
billige Preiſe, das ihnen bisher bewieſene Vertrauen auch ferner zu erhalten.

—-Z

(475) Empfehlung. Zu bevorſtehender Oſtermeſſe erlaube ich mir ein geehrtes
Publikum auf mein reich aſſortirtes Lager aufmerkſam zu machen. Vorzuüglich in
Handſchuhen in allen Arten en gros und eng Strickgarn, 6 drath., Prima Qnualitat,

detait, 2 Pariſer Herren-Cravatten, Shlipfen,Modebandern, 2 Pariſer Arbeitsbeuteln, die neueſten Deſſins,
Strumpfwaaren, g Stickereien, Canevas, Zephirwolle,
ſeidenen Franzen, 2 Stickmuſtern 2c.,kann ich durch vortheilhafte Einkaäufe gewiß ſehr billige Preiſe ſtellen und empfehle mich
hiermit beſtens.

Leipzig, im April 1840. A. L. Fuchs, ſonſt Kurſten.
Gewölbe: am Markt, Stieglitz's Hof.

(473) Die 9Bijouterie, Galanterie- und kurze Waaren Handlung 5

v on

Wilhelm Bertramin Leipzig.Grimmaiſche Straße dem Neumarkt gegenuber,
empfiehlt ihr Lager von den feinſten ſilberplattirten Waaren, als: Tafel-,
Spiel- und Handleuchter, Girandolen, Menagen, Theelöffel, Flaſchenunterſetzer und
Schreibzeuge. Kurze Waagren: engliſche Tiſch- und Deſſertmeſſer mit Cocos,
Horn, Elfenbein und ſilbernem Griff, Speiſe- und Theeloöffel von engl. Metall.
Bronze-Waaren: Vorhangshalter, Roſetten, Ringe, Stangen und Klingelgriffe,

2 Tafel- und Arbeitslampen. Lackirte Waaren: feine, glatte und gemalte Kaffee-
O breter in allen Groößen, Fruchtkörbe, Zuckerdoſen und Leuchter. Galanterie-

Waaren die neueſten Pariſer Damenbeutel und Taſchen, Nah Toiletten mit
ſilbernen Jnſtrumenten, Handſchuh, Geldbörſen, Herren-Cravatten. Bijonuterie-e Waaren: goldene Ohrgehaänge, Fingerringe, Broches und Medaillons, ſilberne

e Strickhaken, fein vergoldete lange Uhrketten, Colliers, Armſpangen. Doptiſche
S Waaren: Barometer und Thermometer, Operngucker, Lorgnetten und Brillen.

2 Reiſe-Utenſilien: Reiſe-Taſchen, Portefeuilles und Raſir-Etuis zum Verſchlie-
2 ßen nebſt Silber-Stahl-Raſirmeſſer, Brieftaſchen, Cigarro-Etuis, Schreib-

2
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und Feuerzeuge. Schnupftabaksdoſen in diverſen Sorten und ſchöner Aus-
wahl mit Gemalden. Echte Ean de Cologne, verſchiedene Sorten feine Sei-

2 fen, ſo wie reine Cocos-Nuß-Oel-Soda-Seife, Roſenöl, Pomade, nebſt mehrern
feinen Pariſer Parfumerien unter Verſicherung der ſtets niedrigſten Preiſe.

2 Auch hält dieſelbe Lager von feinen Bremer und Hamburger
S Eigarren.
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(464) Anzeige. Der Tanzunterricht vom Univerſitäts-Tanzlehrer John aus Leip-

zig beginnt Dienstag den 12. Mai, die Damen von 5 bis 7? Uhr, die Herren von 7 bis
9 Uhr. Contretanz, Allemande und Schottiſche Quadrille wird auch auf Verlangen ein-
zelnen Quarreés gelehrt. Das Unterrichtslocal iſt der Saal des Rathskellers.

(477) Bekanntmachung.Daß von heute an wieder gute trockne einfache und doppelte

NRoßbacher Vraunkohlenziegel
durch mich zu haben ſind, mache ich hiermit ganz ergebenſt bekannt und bemerke, daß die
Vorzüge dieſer Braunkohle immer mehr Anerkennung finden und letztere mit Recht als
ein gutes Brennmaterial anempfohlen werden kann, daher ich mich auch in dieſem Jahre
eines ſo bedeutenden Abſatzes wie im vorigen erfreuen zu können hoffe, und jede bei mir
eingehende Beſtellung ſtets punktlich zur Ausfuührung bringen werde. Das Tauſend ein-
fache Ziegel koſtet auf dem Platze 1 Thlr., die doppelten 2 Thlr., bis zur Stelle aber
incl. Fuhrlohn 2 Thlr. 5 Sgr. und reſp. 4 Thlr. 10 Sgr. und ſind Probeſteine jeder-
zeit bei mir unentgeldlich zu haben.

Merſeburg, den 1. Mai 1840. Pietzſch,wohnhaft in der großen Rittergaſſe beim Maurermeiſter Hrn. Merkel.

(472) Bekanntmachung. Daß in meinen Garten täglich Waſche getrocknet werden
kann, mache ich bekannt.

Merſeburg, den 2. Mai 1840. Friedrich Louis Kohlbach,
vormals Landrath Starkens Garten.

(478) Lehrlings-Geſuch. Ein Knabe vom Lande, welcher Luſt hat die Herrnu-
ſchneiderprofeſſion zu erlernen, kann zu jeder Zeit unter annehmbaren Bedingungen in
die Lehre treten bei dem

Merſeburg, den 4. Mai 1840. Schneidermſtr. Gärtner, wohnhaft in der Oelgrube.
(470) Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Bäckerprofeſſion zu erler-

nen, findet ſogleich ein Unterkommen beim

S Backermeiſter Pönig in der Preußergaſſe.
(483) Concert- Anzeige. Donnerstag den 7. Mai wird auf dem Scharreſchen

Kaffeehauſe ein Concert ſtattfinden. Anfang um 5 Uhr. J. F. Braun.
(484) Concert- Anzeige. Sonntag den 10. Mai wird in Meuſchau ein Concert

ſtattfinden. Anfang um 3 Uhr. J. F. Braun.
(487) Concert- Anzeige. Montag den 11. Mai wird im Augarten ein Concert

ſtattfinden. Anfang 5 Uhr. J. F. Braun(474) Einladung. Sonntag den 17. Mai d. J. werde ich ein Pfauſchießen ver-
anſtalten, wozu ich ergebenſt einlade. G. Henckel in Keuſchberg.

(488) Einladung. Sonntag, als den 10. Mai, ladet zum Sternſchießen und
Tanzmuſik ganz ergebenſt ein

Merſeburg, den 4. Mai 1840. Höfer im Augarten.
(491) Einladung. Sonntag, als den 10. Mai, wird ein geſelliges Taänzchen

ſtattfinden; es ladet hierzu ergebenſt ein

Löpitz, den 4. Mai 1840. Hartmann.
Da wegen des Bußtages das nächſte Stück dieſer Blatter einen Tag früher

ausgegeben werden muß, ſo können nur alle bis zum Sonnabend Abend eingehende Jn-
ſerate darin aufgenommen werden. Die Redaction.

en
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